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Prof. Dr. Matthias Kilian  
Direktor des Soldan Instituts 

sowie des Instituts für Anwaltsrecht der 
Universität zu Köln

Reformbedarf in der 
Fachanwaltsordnung?

Das Symposion des Instituts für Anwaltsrecht der Universität zu Köln zum 
Thema „Reformbedarf im Anwaltsrecht“ widmete sich im November 2025 auch 

sinnvollen und notwendigen Änderungen in der Fachanwaltsordnung. Dieser 
Beitrag stellt zentrale Erkenntnisse des einleitenden Vortrags vor.

TEXT PROF. DR. MATTTHIAS KILIAN

I. Reformaufgabe Fachanwalt­
schaften
Regelmäßige Leser des Anwaltsblatts 
werden sich erinnern, dass an dieser Stelle 
Ende 2023 unter dem Titel „Wolken am 
blauen Himmel der Fachanwaltschaften“ 
die stark abgeschwächte Wachstumsdy-
namik der Fachanwaltschaften Thema 
war und mögliche Gründe hierfür erörtert 
wurden.1 Zwischenzeitlich hat das Sol-
dan Institut die in diesem Beitrag aufge-
stellten Hypothesen in einer empirischen 
Studie mit den Inhabern von 5.303 Fach-
anwaltstiteln überprüft. Nicht erst diese 
Studie hat verdeutlicht, dass die Regulie-
rung des Fachanwaltswesens ein bedeu-
tendes anwaltsrechtliches Reformthema 
der kommenden Jahre ist.2 Die Satzungs-
versammlung hat bereits einige der offen-
sichtlichen Zukunftsherausforderungen 
durch Nachjustierungen der Fachanwalts-
ordnung adressiert.3 Hinsichtlich wei-
terer möglicher Änderungen, insbeson-
dere auf der Ebene der einzelnen Fach-
anwaltschaften, sind die Überlegungen 
noch nicht abgeschlossen, da der Wunsch 
besteht, Änderungen möglichst evidenz-
basiert vorzunehmen. 

II. Empirische Ausgangslage
Der bereits vor zwei Jahren an dieser Stelle 
referierte Befund, dass sich das Wachs-
tum der Zahl der Fachanwälte deutlich 
abgeflacht hat, bestätigt sich in der seit-
herigen Entwicklung4: Die Zahl der Fach-
anwälte, die sich lange Zeit von Jahr zu 
Jahr um 1.000 bis 2.000 erhöht hatte, ist 
in einem Fünf-Jahreszeitraum von 2020 
bis 2025 nur noch um rund 400 – von 
45.732 auf 46.148 – gestiegen (+0,9 Pro-
zent). Zwar ist die Zahl der Fachanwalts-
titel im selben Zeitraum etwas stärker von 
57.201 auf 58.645 (+2,5 Prozent) gewach-
sen, dies beruht aber stark überproporti-

onal auf dem Erwerb von Zweit- und (vor 
allem) Dritttiteln von bereits qualifizier-
ten Fachanwälten. Sie stellen dem Rechts-
dienstleistungsmarkt durch den Erwerb 
von weiteren Titeln aber keine zusätzli-
chen „fachanwaltlichen“ Arbeitskapazi-
täten zur Verfügung. 

Durch das insgesamt noch schwache 
Wachstum wird verdeckt, dass die Ent-
wicklung in den einzelnen Fachanwalt-
schaften sehr unterschiedlich ist. So hat 
die bedeutende Fachanwaltschaft für 
Familienrecht seit 2019 rund zehn Pro-
zent ihrer Mitglieder verloren. Noch stär-
ker ist der Rückgang im Sozialrecht mit 
-12 Prozent seit 2020, auch das Steuer-
recht leidet unter Fachanwaltsschwund 
(-sechs Prozent seit 2018). Im Verwal-
tungsrecht wechseln sich seit 2018 Jahre 
mit leichten Rückgängen und Zuwäch-
sen ab. Erstmals Rückgänge verzeichne-
ten zuletzt auch das Bank- und Kapital-
marktrecht, das IT-Recht und das Trans-

portrecht; hier bleibt abzuwarten, ob es 
sich um Momentaufnahmen oder eine 
beginnende Abwärtsbewegung handelt. 

Naheliegend ist eine Überprüfung, ob 
Probleme, die gesetzlichen Anforderun-
gen an den Titelerwerb zu erfüllen, eine 
Erklärung für die vorstehenden Befunde 
sind. Sie können sowohl aus den Anforde-
rungen Erwerb theoretischer Kentnisse, 
geregelt in § 4 FAO, als auch aus den Vor-
gaben zum Nachweis praktischer Erfah-
rungen (§ 5 FAO) herrühren.

III. Problem theoretische Kenntnisse  
Über Probleme beim Erwerb der besonde-
ren theoretischen Kenntnisse (§ 4 FAO) 
berichten Fachanwälte rückblickend eher 
selten. 78 Prozent verneinten solche, 
13 Prozent berichteten von Schwierig-
keiten, die erforderlichen zeitlichen Frei-
räume zu Lasten der anwaltlichen Tätig-
keit, 12 Prozent, diese zu Lasten privater 
Verpflichtungen zu schaffen. Die Klau-
suren oder die Finanzierung des Fach-
anwaltslehrgangs als Problem benann-
ten nur einzelne Befragte. Teilt man die 
aktuell Befragten in zwei Teilgruppen 
(Erwerb bis 2010/ab 2011), zeigt sich aller-
dings, dass der zeitliche Aufwand für den 
Titelerwerb als Problem deutlich zuge-
nommen hat. Von den bis 2010 qualifi-
zierten Fachanwälten berichteten ledig-
lich neun Prozent von solchen zeitlichen 
Schwierigkeiten, von den ab 2011 qualifi-
zierten hingegen bereits 20 Prozent – und 
dies trotz der Tatsache, dass seit einigen 
Jahren erstmals in größerem Umfang als 

1	 Kilian, AnwBl. 2023, 674 f.

2	 Dies ist seit Langem bekannt, vgl. nur Kilian, NJW 
2013, 1561 ff. 

3	 Hierzu Groppler, AnwBl 2025, 261 f. 

4	 Historische Daten bei Kilian/Lieb (Hrsg.), Statisti-
sches Jahrbuch der Anwaltschaft 2023/2024. 2024, 
S. 144 ff.
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PRAKTISCHE ERFAHRUNGEN

94%
derjenigen, die den Fachan-
waltstitel bis 2010 erworben 

haben, hatten keine Probleme 
mit dem Nachweis.

60%
der ab 2011 Qualifizierten 
hatten keine Probleme mit 

dem Nachweis.

8%
der bis 2010 Qualifizierten 
hatten Probleme, vorgege-
bene Fallquoren zu erfüllen.

34%
der ab 2011 Qualifizierten 

hatten Probleme, vorgege-
bene Fallquoren zu erfüllen.

Alternative zu einem Präsenzlehrgang 
Fernlehrgänge oder auch hybride Lehr-
gangsangebote genutzt werden können 
(zehn Prozent aller Befragten hatten sol-
che Angebote genutzt). 

Drei der fünf Fachanwaltschaften, in 
denen am häufigsten von Problemen des 
Erwerbs der theoretischen Kenntnisse 
berichtet wurde, sind mit dem Familien-
recht, dem Sozialrecht und dem Migrati-
onsrecht die Fachanwaltschaften, die den 
höchsten Anteil weiblicher Berufsträger 
aufweisen. Überraschend ist dies nicht: 
Fachanwaltslehrgänge werden typischer-
weise im Alter von Ende 20 bis Anfang 
40 besucht. Sie fallen deshalb häufig mit 
besonderen Anforderungen im famili-
ären Umfeld durch Care-Arbeit zusam-
men, mit der weibliche Berufsträger nach 
wie vor deutlich stärker belastet sind als 
männliche Kollegen. Die ist zum einen 
der Grund dafür, warum überproporti-
onal viele weibliche Berufsträger nach 
wenigen Jahren aus der niedergelassenen 
Anwaltschaft ausscheiden, erklärt zum 
anderen aber auch, warum Rechtsanwäl-
tinnen bei jeder Form der Zusatzqualifi-
kation (z.B. Anwaltsnotar, Steuerberater, 
Promotion, Master) unterrepräsentiert 
sind. Im Bereich der Fachanwaltschaf-
ten führt dies zu dem auf den ersten Blick 
paradoxen Befund, dass die Fachanwalt-
schaften, die in Zeiten des vielbeschwo-
renen geschlechtsbedingten Wandels der 
Anwaltschaft an sich von dem steigenden 
Frauenanteil besonders profitieren müss-
ten, nämlich die besonders „weiblichen“ 
Fachanwaltschaften wie das Familien- 
und Sozialrecht, die stärksten Rückgänge 
zu verzeichnen haben.

IV. Problem praktische Erfahrungen
Deutlich stärker zugenommen haben die 
Probleme beim Nachweis der praktischen 
Erfahrungen nach § 5 FAO. Während 
94 Prozent derjenigen, die ihren Fach-
anwaltstitel bis zum Jahr 2010 erworben 
haben, keinerlei Probleme hatten, diese 
nachzuweisen, liegt der Wert bei später 
Qualifizierten bei nur noch 60 Prozent. 
Wenngleich sich der Anteil derjenigen, 
die über Schwierigkeiten bei der Gesamt-
zahl der Fälle berichten, um 50  Pro-
zent auf neun Prozent erhöht hat, ist die 
Gesamtzahl der Fälle das deutlich nach-
rangige Problem. Deutlich ausgeprägter 
sind die Schwierigkeiten, die in den ein-
zelnen Fachanwaltschaften vorgegebenen 
Fallquoren zu erfüllen, also den Nachweis 
einer bestimmten Mindestzahl von Fällen 
aus Teilrechtsgebieten oder Tätigkeitsfor-
men zu führen. Lag der Anteil unter den 
Fachanwälten mit entsprechenden Prob-
lemen vor 2011 bei nur acht Prozent, ist 
er seit 2011 mit 34 Prozent um mehr als 
das Vierfache höher. 

Auch hier gilt, dass pauschale Aus-
sagen nicht möglich sind. Die Probleme 
sind im Vergleich der Fachanwaltschaften 
sehr unterschiedlich ausgeprägt. Am häu-
figsten berichten Rechtsanwälte für Erb-, 
Arbeits-, Handels- und Gesellschafts-, 
Urheber- und Medien- sowie Insolvenz- 
und Sanierungsrecht von Problemen (44 
bis 58 Prozent). Problemloser war der 
Erwerb der praktischen Erfahrung hin-
gegen für Fachanwälte im Migrations-, 
Familien-, Sozial- sowie Miet- und Woh-
nungseigentumsrecht (neun bis 24 Pro-
zent), also dort, wo eher der Erwerb theo-
retischer Kenntnisse Herausforderungen 
mit sich bringt. 

Die Probleme sind hierbei sehr fachge-
bietsspezifisch, es lassen sich aber im Kern 
drei Problemkategorien identifizieren: 
• der „Mix“ der Teilrechtsgebiete, weil 
eine Fachanwaltschaft in ihrem Zuschnitt 
weiter ist als die tatsächliche Speziali-
sierung der Fachanwälte in spe (z.B. im 
Transport-, Versicherungs-, Bank- oder 
im Urheberrecht). 
• die Notwendigkeit eines bestimmten 
Anteils an rechtsförmlichen Verfahren, 
weil solche in bestimmten Rechtsgebie-
ten eher selten bzw. kontraproduktiv sind 
(z.B. Gewerblicher Rechtsschutz, Ver-
gabe-, Erb-, IT-, Steuerrecht). 
• eine ganz bestimmte fachgebietsspezifi-
sche Anforderung, die in der Praxis gene-
rell oder von Nicht-Fachanwälten zu sel-
ten erfüllt werden kann (z.B. selbststän-
dige Beweisverfahren, Insolvenzverwal-
tung, kollektives Arbeitsrecht (hier ist § 
5 Abs. 1 lit. c) FAO 2025 bereits geändert 
worden, um dieses spezifische arbeits-
rechtliche Problem zu adressieren).

V. Ausblick
Der empirische Befund legt nahe, dass die 
Satzungsversammlung in Zeiten stark rück-
läufiger Eingangszahlen bei den Gerichten 
über die Gewichtung rechtsförmlicher Ver-
fahren im Anforderungsprofil einiger Fach-
anwaltschaften nachdenken muss. Auch die 
mit der Praxis von Mandatsportfolios in 
einigen Fachanwaltschaften nur noch ein-
geschränkt Deckung befindlichen Fallquo-
ren sind zu überdenken, entweder durch 
mehr Substitutionsmöglichkeiten oder – 
in einem radikaleren Schritt – durch Neu-
zuschnitt einzelner Fachanwaltschaften. 
Schwieriger, weil von der Satzungsver-
sammlung nur eingeschränkt beeinfluss-
bar, ist die Erleichterung des Erwerbs der 
theoretischen Kenntnisse. Sie wäre allein 
schon deshalb wichtig, weil von ihr über-
proportional weibliche Berufsträger pro-
fitieren würden, die in den besonders kri-
sengeplagten Fachanwaltschaften stark, in 
der gesamten Fachanwaltschaft aber unter-
durchschnittlich repräsentiert sind.

Feedback an anwaltsblatt@anwaltverein.de


